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*

In Spanien, sollte man meinen, stehe die Landwirtschaft auf einer hohen Stufe. In der Tat ist man-
* ' ches seit der Aufrichtung der Republik besser geworden, aber viele Gegenden gibt es auf

dieser schönen Halbinsel, wo moderne landwirtschaftliche Maschinen noch nicht hingedrungen sind. Dieses
Bild zeigt zwei andalusische Ackerbauern, die draußen im Freien mit Hilfe des Windes ihr Getreide
reinigen, das vorher auf einem festgestampften Platz des Ackers mit dem Flegel gedroschen wurde. Mit
einer Schaufel werfen die Arbeiter das unreine Getreide durch die Luft solange hin und her, bis der
Wind die Spreu vom Korn gesondert hat. Aufnahme seidei

J-q Usbekistan Usbekistan ist ein Rätefreistaat in Mittelasien und gehört als solcher zur Sowjet-
union. Die Hauptbeschäftigung seiner Bewohner ist der Ackerbau. 36 Prozent seiner

Saatfläche sind mit Weizen bepflanzt. W i e wird da noch Ackerbau getrieben, gesät, geerntet, gedroschen?
Säemaschine, Mähmaschine, Dreschmaschine, Windfege sind hier oben auf diesem Hochland noch ganz
unbekannt. Mit den primitivsten Hilfsmitteln, gleich wie das schon ihre Urgroßväter taten, behandeln
diese Menschen die Güter des Erdbodens. Dieser usbekische Bauer reinigt mit Hilfe eines Siebes und des
Windes den Weizen, den er vor drei Tagen mit der Sichel geschnitten und mit dem Flegel gedroschen hat.
Unzählige Male wirft er das Quantum Weizen, das er im Sieb durcheinandergeschüttelt hat, in die Luft.
Der Wind trägt Spreu und Staub und taube Körner fort. Zuletzt bleibt nur noch der reine Weizen
übrig. Von seiner Ernte muß der Bauer einen bestimmten Teil, den sogenannten Staatssamen, der Regie-
rung abliefern.
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